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Entstehung und Auftraggeber

Das Gemälde „La Primavera“ (der 
Frühling) von Alessandro di Ma-
riano di Vanno Filipepi, genannt 
Sandro Botticelli (1444/45–1510) 
entsteht um das Jahr 1482 in Flo-
renz. 
Der Kunsthistoriker Giorgio Vasari 
gibt zwar an, dass die Primavera 
in einer der Landvillen der Familie 
Medici in Castello hing, neuere 
Untersuchungen haben aber erge-
ben, dass das Bild ein Hochzeitsge-
schenk war: Die Inventarlisten der 
Familie Medici besagen eindeutig, 
dass das Bild anlässlich der Hoch-
zeit von Lorenzo di Pierfrancesco 
di Medici, dem Spross einer jün-
geren Seitenlinie der berühmten 
Florentiner Bankiersfamilie, mit 
Semiramide Appiani in Auftrag ge-
geben worden ist – und zwar vom 
berühmten Cousin des Bräutigams 
Lorenzo il Magnifico. Dieser ver-
sprach sich durch die Verbindung 
mit der alteingesessenen Familie 
der Appiani wichtige politische 
Vorteile. Schließlich zogen sich 
die Hochzeitsverhandlungen für 
den noch minderjährigen Bräuti-
gamüber drei Jahre hin, bis sich 
schließlich 1482 beide Familien 
einigen und 1483 die Hochzeit fei-
ern konnten. Das Bild hing als sog. 
Lettuccio über dem Bett der Braut 
im Familienpalast an der Via Larga 
in Florenz.
Gleichzeitig war die Auftragser-
teilung auch ein Teil der medice-
ischen Kunstpolitik:  wurde doch 
damit für alle deutlich signalisiert, 
welch hohen Stellen- und Reprä-
sentationswert die Kunst für die 
Familie Medici hatte. Ganz Florenz 
sollte gezeigt werden welch großar-
tiges Kunstmäzenatentum die Me-
dici betrieben. Dabei war es auch 
von entscheidender Bedeutung, 

Basisinformation zu  
Sandro Botticellis „Primavera“

dass die Primavera nicht als Ein-
zelbild in Auftrag gegeben wurde, 
sondern als Teil eines drei unge-
wöhnlich großformatige Tafelbil-
der umfassenden Bildprogramms: 
zusätzlich bekam Botticelli näm-
lich auch noch den Auftrag, „Die 
Geburt der Venus“ und „Minerva 
bändigt den Kentauren“ anzu-
fertigen – und damit einen der 
bedeutendsten (und bekanntesten) 
Tafelbildzyklus der Kunstgeschich-
te überhaupt zu schaffen.
Überhaupt ist die Primavera in 
jeder Hinsicht ein „großes“ Bild: 
mit seinen Maßen von 203 x 314 
cm gilt es als das größte Tafelbild 
mythologischen Inhalts aus dem 
15. Jahrhundert.
Wie die neuere Forschung heraus-
gefunden hat, lassen sich zwar die 
meisten der dargestellten Figuren 
in der Primavera mit Kenntnissen 
der antiken Mythologie identifizie-
ren. Wieso sie aber gerade so zu-
sammengestellt sind und welches 

Bildprogramm dahintersteckt bzw. 
welche Bildaussage der Florentiner 
Öffentlichkeit vermittelt werden 
sollte, lässt sich nur herausfinden, 
wenn man die dem Bild zugrun-
deliegenden lateinischen Texte 
kennt. Die Texte sind also der 
Schlüssel zum Verständnis der 
Primavera Botticellis.

Verzeichnis der zugrunde-
liegenden Texte:
Seneca, de beneficiis 1, 3, 2–7  
(3 Grazien)
Lukrez: rer. nat.: 5, 737–40;  
1, 18–23  
(Frühling, Venus, Zephyr, Flora)
Leon Battista Alberti 
De pictura: de statua  (3 Grazien)
Ovid, Fasti: 5, 193–214  
(Metamorphose Chloris > Flora)
Horaz, Oden 1, 30  
(Venus, Amor Nymphen, Merkur)
Vergil, Aeneis: 4, 242–46  
(Merkur) 

Sandro Boticelli, Primavera, um 1482/87, Florenz (Uffizien)


